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Xaver Haas besitzt das fünftgrößte

Fertighausunternehmen in der

Bundesrepublik und ist sportbe-

geistert.  Ganz gleich ob Winter-

sport oder Fußball: Die Firma Haas

nimmt reichlich Geld in die Hand

und tritt als großzügiger Sponsor

auf.

Das schafft gute Beziehungen
und die sind bekanntermaßen
nicht schlecht fürs Geschäft. Bei
den Olympischen Winterspielen
in Turin war Haas einer der
großen Auftragnehmer und er-
richtete unter anderem das
»Deutsche Haus«. Das ist das ei-
ne Gesicht des erfolgreichen Ge-
schäftsmanns. Das andere Ge-
sicht:Verstoß gegen den (Werk)-
Tarifvertrag, Mobbing gegen
Betriebsräte und schließlich der
Versuch, den Betriebsratsvorsit-
zenden fristlos zu kündigen.

Das ist Thomas Höck bei der
»VHP Haas Holzindustrie« in
Ruhpolding (42 Beschäftigte),
einem der zahlreichen Unter-
nehmen unter dem Dach Haas.
Der aktive IG Metaller steht auf
der Abschussliste. Er soll nach
dem Willen der Firmenleitung
geschasst werden, weil er sich

weigerte, von einem Tag auf den
anderen von der Nacht- in die
Tagschicht zu wechseln.Nach Art
des Hauses war das Betriebsrats-
gremium über diese Änderung
der Arbeitszeit nicht informiert
worden.

Dem Arbeitgeber geht es
natürlich um etwas ganz ande-
res: Er will einen Mitarbeiter auf
die Straße setzen,der unbequem
ist.Denn Thomas Höck setzt sich
für die Rechte der Belegschaft
ein. Das ist auch bitter nötig,
denn die Firma schaltet und wal-
tet, als ob für sie keine Gesetze
gelten würden.

Zum Beispiel Werktarifvertrag:
Nachdem die Firma aus dem Ar-
beitgeberverband ausgetreten
war und zudem einen schlech-
ten Geschäftsgang geltend mach-
te, schlossen Arbeitgeber und IG
Metall einen Anerkennungstarif-
vertrag ab. In dieser Vereinbarung
wurden einerseits die bisher gül-
tigen Bestimmungen übernom-
men, andererseits für drei Jahre
abweichende Regelungen unter
anderem beim Weihnachtsgeld
zugelassen. Der Betriebsrat und
die IG Metall kamen so, wie in
anderen Fällen auch,dem Unter-
nehmen in einer wirtschaftlich
schwierigen Lage entgegen.

Xaver Haas hingegen dachte
überhaupt nicht daran, den Kre-
dit, den ihm die Belegschaft ge-
währt hatte, zurückzuzahlen.
2005 zum Beispiel gab es kein
Weihnachtsgeld.

Vertraglich vereinbart waren
es aber 40 Prozent eines Monats-
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Der Haas-Betriebsrat: Ali Oegedey, René Schäfer, Thomas Höck (von links)

Xaver Haas posiert vor dem Olym-
pia-Bauplatz in Italien (links).
Bundespräsident Horst Köhler
mit Eva Köhler beim Besuch des
Haas-Bauwerks »Deutsches
Haus«Fo
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Ein Unternehmer dreht durch

Wildwest in
Ruhpolding

verdienstes. Damit hatte die Be-
legschaft gegenüber dem Tarif-
vertrag auf 30 Prozent des Weih-
nachtsgeldes verzichtet.

Als etliche Kolleginnen und
Kollegen das ihnen zustehende
Geld einklagen wollten, war die
Hölle los: »Wer auf das Weih-
nachtsgeld angewiesen ist,hat in
unserem Unternehmen nichts zu
suchen«, ließ er einen Manager
der verblüfften Belegschaft mit-
teilen. Und: »Ihr seid die Toten-
gräber des Betriebs.«

Ganz besonders aber hat es die
Firmenleitung auf den Betriebs-
ratsvorsitzenden Thomas Höck
abgesehen: Er wird mit Abmah-
nungen bombardiert, zudem
wird die Betriebsratsarbeit er-
heblich erschwert. Originalton
Geschäftsleitung: «Über die in
der (Betriebsrats)sitzung bespro-
chenen Themen ist ein aussage-

fähiges Protokoll vorzulegen und
zwar unmittelbar nach der Sit-
zung gegenüber der Hauptver-
waltung.« 

Andreas Fischer, bei der IG
Metall Bayern zuständig für die
Betreuung des Betriebs:»Eigent-
lich dachte ich, auch in Ruhpol-
ding sei inzwischen die Leibei-
genschaft abgeschafft. Aber bis
ins Haas-Imperium hat sich das
wohl noch nicht herumgespro-
chen.«

Die neueste Schikane: Die Be-
legschaftsvertreter dürfen nicht
an einem Betriebsräteseminar
der IG Metall teilnehmen. Falls
sie es trotzdem tun, würden Se-
minarzeit und Seminargebühr
vom Arbeitslohn abgezogen.Ein
eklatanter Rechtsverstoß. Natür-
lich nahmen die Betriebsräte an
der Schulung teil. Und natürlich
wird metall weiter berichten.7

Bezirk Bayern
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monstrationen in München,
Frankfurt,Berlin,Dortmund und
Stuttgart wird der Regierung
deutlich machen: So nicht – und
nicht mit uns. Der Sozialabbau
und die Umverteilung von unten
nach oben sind ein politisches
Konzept,das die Gewerkschaften
und mit ihnen die übergroße
Zahl der Beschäftigten nicht mit-
tragen. In den nächsten Wochen
und Monaten kommt es darauf
an, nicht nur den 21. Oktober zu
einem Tag zu machen,der der Re-
gierung zeigt,dass unsere Geduld
zu Ende ist, sondern auch deut-
lich zu sagen:Wir wollen eine an-
dere Politik. Um diese durchzu-
setzen, genügt nicht ein Aktions-
tag.Aber es ist einAnfang.7

(07)  33

Was heißt da Gesundheitsre-
form? Die Pläne der Großen Ko-
alition bedeuten: Die Versicher-
ten werden noch mehr belastet,
die Leistungen werden noch
schlechter, die gemeinsame (pa-
ritätische) Finanzierung der
Krankenkassen durch Unterneh-
mer und Beschäftigte wird end-
gültig abgeschafft.

Das Gesundheitswesen muss
verändert werden, daran führt
kein Weg vorbei. Die IG Metall
hat Vorschläge gemacht,wie dem
Gesundheitswesen wieder auf
die Beine geholfen werden kann:
Alle sollen in eine solidarische
Bürgerversicherung einzahlen –
auch Beamte,Selbstständige und

Besserverdienende.Das stärkt die
Kassen.Wie in anderen Ländern
auch, sollen nicht alleine Löhne
und Gehälter abgabenpflichtig
sein, sondern auch Kapitalein-

künfte. Vorbeugung und Ge-
sundheitsvorsorge müssen wie-
der gefördert werden. Das spart
viele Milliarden. Auch wenn es
die Pharmalobby nicht freut.7

Geld für Gesundheitsvorsorge muss her. Dann bleibt der Kasten leer

Fo
to

: 
 W

e
rn

e
r 

B
a

ch
m

e
ie

r

Bezirk Bayern

Kurpfuscher als Gesundheitsreformer

Wir haben die Alternative: Bürgerversicherung

Es reicht schon lange: Das wer-
den am 21. Oktober 2006 hun-
dertausende von Kolleginnen
und Kollegen zeigen. Der bun-
desweite DGB-Aktionstag mit De-

Münchner Marienplatz: Aktionstag der Gewerkschaften am 21. Oktober

Demonstration für eine neue Politik

Rente mit 67? – nein danke.

Bereits jetzt muss ein Großteil

der Beschäftigten aus Gesund-

heitsgründen vor dem 65. Le-

bensjahr aus dem Beruf aus-

scheiden. Da sich das nicht än-

dern wird, heißt »Rente mit 67«

– Rentenkürzung. Genau das

ist beabsichtigt. Denn wer vor-

zeitig in Rente will (oder muss),

hat saftige Abschläge hinzu-

nehmen, 7,2 Prozent weniger

Rente werden 65jährige dann

bekommen.  Der Weg in die Al-

tersarmut ist vorgezeichnet.

Die Alternative: Alle Erwerb-

stätigen zahlen in die gesetzli-

che Rentenversicherung ein. 7

Die Unternehmer drehen an

der Lohnschraube, 2,5 Millio-

nen Menschen arbeiten heute

bereits zu Armutslöhnen.

Hartz-IV-Empfänger müssen

(fast) jede Arbeit auch zu den

unmöglichsten Bedingungen

annehmen. Das drückt auf das

Lohnniveau. Der DGB fordert

deshalb einen gesetzlichen

Mindestlohn.  Dieser orientiert

sich an den jeweils niedrigsten

Tarifsätzen einer Branche, soll

aber  7,50 Euro pro Stunde

nicht unterschreiten.  Nur so

kann erreicht werden, dass die

Unternehmer die Arbeitsslo-

sigkeit und die verzweifelte so-

ziale Lage vieler Menschen

nicht dazu missbrauchen,

Lohndumping zu betreiben. 7

3Von allen größeren Orten in

Bayern fahren Busse zum Akti-

onstag nach München. Informa-

tionen über Abfahrtszeit und 

-ort gibt es bei den Verwaltungs-

stellen. Allgemeine Infos unter:

www.igmetall.de
April 2004: Aktionstag in Stuttgart. Der Sozialabbau
hat sich seither verschärft. Jetzt brauchen wir eine neue
Politik. Eine Politik für die Beschäftigten

Info

Der Rentenklau

Arm trotz Arbeit
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Kräftiges Wachstum 

Es dauert noch ein wenig, bis

die Tarifrunde 2007 eingeläu-

tet wird. Also werden (noch)

Wirtschaftsdaten veröffent-

licht, von denen ab Anfang

nächsten Jahres wahrschein-

lich niemand mehr etwas wis-

sen will. So hob das Kieler In-

stitut für Weltwirtschaft die

Wachstumsprognose 2006 von

2,1 auf 2,4 Prozent an. In den

vergangenen zehn Jahren war

dieser Wert nur ein einziges

mal höher: 2000 wuchs die

Wirtschaft um 3,2 Prozent.

Auch eine andere Zahl wird

man bald nicht mehr hören:

Die Arbeitskosten sind nach

Angaben des Statistischen

Bundesamts in Dänemark, Bel-

gien, Luxemburg, Frankreich

und den Niederlanden höher

als in der Bundesrepublik.

Wetten, dass ab Januar wieder

die Rede davon sein wird, dass

die Arbeitskosten in Deutsch-

land die höchsten der Welt sei-

en?7

Anfang September hat das neue
Ausbildungsjahr begonnen.
Überall in Bayern wurden die
»Neuen« von der IG Metall be-
grüßt. Zwar ist die Situation in
der Metall- und Elektroindustrie
ein wenig besser als in anderen
Branchen,aber dennoch ist es ein

Skandal: Es wird zu wenig aus-
gebildet. Überall – egal ob in den
Ballungsräumen oder auf dem
flachen Land:Wer den Beruf er-
lernen kann, den er oder sie sich
ausgesucht hat, kann sich glück-
lich schätzen, Lehrstellenlotto.
Die Lage wird für die jungen

Leute immer schwieriger: Wer
keinen Berufsabschluss hat, ist
am Arbeitsmarkt schlecht dran:
Die Zahl der Arbeitsplätze für
Ungelernte sank in den letzten
30 Jahren um über 50 Prozent.
Dabei haben knapp 14 Prozent
der 20- bis 24-Jährigen keine Be-
rufsausbildung. Damit steht die
Bundesrepublik im internationa-
len Vergleich blamabel schlecht
da: In Norwegen sind es nur 4,3
Prozent, in Polen 6,4 Prozent, in
Österreich 9,8 Prozent.

Nach einer Studie des Prognos
Instituts werden bis 2030 etwa
zwei Millionen »Einfachjobs«,
entfallen.Wenn heute die Unter-
nehmen ihrer Verpflichtung zur
Ausbildung nicht nachkommen,
dann schaffen sie jetzt bereits die
Langzeitarbeitslosen von mor-
gen. Die Arbeitgeber freilich
schieben die Schuld auf die jun-
gen Leute.Die »schlechte Ausbil-
dungsreife« sei schuld daran,
dass Lehrstellen unbesetzt blie-
ben, heisst es.7
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Berufsausbildung im internationalen Vergleich

Deutschland (fast) Schlusslicht

Nach wie heiß begehrt: Ausbildung im Kfz-Handwerk. Doch für viele
Jugendliche gibt es statt Ausbildung nur die Hoffnung auf einen Job

Kurz gemeldet

Gemeinsames Seminar

Gegen grenzüberschrei-
tende Erpressung
Was hat die bundesdeutsche

Debatte um Rente mit 67 oder

Lohndumping mit den Arbeits-

bedingungen zum Beispiel in der

Tschechischen Republik zu tun?

Sehr viel, wie Jaromir Endlicher,

der Vizepräsident der tschechi-

schen Metallgewerkschaft OS

KOVO betont. 

Bei einem gemeinsamen Seminar

von tschechischen, slowakischen

und bayerischen Metall-Kollegin-

nen und Kollegen sagte Jaromir

Endlicher: »Wenn in der Bundes-

republik Deutschland die Belas-

tungen für die Beschäftigten stei-

gen, wenn die Menschen länger

arbeiten, oder erhebliche Ein-

schnitte bei den Renten in Kauf

nehmen müssen, dann führt das

zu einem enormen Druck auch auf

die Arbeitnehmer in der Tschechi-

schen Republik.«

Die Unternehmer und die Regie-

rung würden nämlich alles daran

setzen, um ebenfalls ähnliche

Verschlechterungen durchzuset-

zen. Endlicher: »Sie wollen den

alten Abstand wiederherstellen,

um so die Wetbewerbsfähigkeit

der Tschechischen Republik zu si-

chern.«

Bezirksleiter Werner Neugebau-

er: »Wenn wir am 21. Oktober

gegen die Gesetzesvorhaben

der Großen Koalition demons-

trieren, dann auch, um dieser

grenzüberschreitenden Erpres-

sung Einhalt zu gebieten.«

Die Kolleginnen und Kollegen

aus Tschechien und der Slowa-

kei  erklärten spontan, dass sie

mit Delegationen an der Kund-

gebung im München teilnehmen

werden. 7
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Bezirk Bayern

Kurz notiert

Diskussion von Metaller/innen aus Tschechien, der Slowakei und Bayern
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Interview mit Manfred Keller, Ge-

samtschwerbehindertenvertreter

der Bosch Rexroth Gruppe in

Deutschland mit rund 15 300 Be-

schäftigten.

Redaktion: Was habt ihr in den
letzten vier Jahren als Schwerbe-
hindertenvertretung erreicht?
Manfred Keller: Die Anzahl der
Schwerbehinderten ist von 527
im Jahr 2002 auf 638 gestiegen.
Damit liegt die Schwerbehinder-
tenquote bei 4,2 Prozent. Die
Fünf-Prozent-Quote ist damit
zwar nicht erfüllt. Lediglich acht
bis zehn »Schwerbehinderte«
wurden im Laufe der letzten vier
Jahre von extern eingestellt. Die
Quotenregelung ist bei uns für
die Einstellung von Schwerbe-
hinderten nicht wichtig.
Redaktion: Ihr führt ein neues
Produktionssystem – genannt
BPS – ein,mit dem die Arbeitsab-
läufe effizienter gestaltet werden
sollen. Was bedeutet das für die
Schwerbehinderten?
Manfred Keller: BPS wird derzeit
an einigen Standorten im Rah-
men eines Pilotprojekts einge-
führt. In der Produktion wird es
Gruppenarbeit mit einer festge-
legten Maschinentaktung geben.
Dabei zeigte sich, dass manche
unserer Schwerbehinderten mit
der Maschinentaktung nicht mit-
halten können. Wir müssen
trotzdem weiterhin Arbeit so or-
ganisieren,dass schwer- und be-
hinderte Leistungsgeminderte
respektvoll beschäftigt werden.

Redaktion: Was steht in den
nächsten vier Jahren bei euch als
Schwerbehindertenvertretung
auf dem Programm?
Manfred Keller: Zunächst einmal
wollen wir den fairen Umgang
miteinander und insbesondere
auch zwischen Vorgesetztem und
schwerbehindertem Beschäftig-
ten fördern. Dazu wird es eine
Vorgesetztenschulung geben,die
wir sehr begrüßen und positiv
begleiten. Ziel ist und bleibt, die
Quote von fünf Prozent zu errei-
chen und – zu überschreiten.
Außerdem wollen wir dafür sor-
gen,dass behinderte Jugendliche
eine Ausbildungsstelle bei Bosch
Rexroth bekommen.
Redaktion: Du bist Beschäftigter
der Rexroth Guss GmbH.Welche
Vorbereitungen wurden bei euch
bereits für die Schwerbehinder-
tenwahl getroffen?
Manfred Keller: Bei uns wird die
Wahl im vereinfachten Wahlver-
fahren erfolgen, weil wir 35
Schwerbehinderte beziehungs-
weise Gleichgestellte haben.
Hierbei wurden unsere Kolle-
ginnen und Kollegen einbezo-
gen, insbesondere,wer bereit ist,
sich als Schwerbehindertenver-
trauensmann oder Schwerbehin-
dertenvertrauensfrau aufstellen
zu lassen.
An alle anderen Schwerbehinder-

tenvertretungen die Bitte:

Die Wahlen sind vom 1.Oktober
bis 30.November.Nicht verges-
sen, rechtzeitig die nötigen Vor-
bereitungen hierfür zu treffen.
Für Fragen und Hilfestellungen
steht Euch die IG Metall Aschaf-
fenburg gerne zur Verfügung.7

Schwerbehindertenwahlen bei Bosch Rexroth 

Jetzt Wahlen vorbereiten
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310. Oktober, 18 Uhr

Bachsaal Aschaffenburg, 

»Gesundheitspolitik«

319. Oktober, 19 Uhr

Bachsaal Aschaffenburg,

»Rente mit 67«

321. Oktober

Demonstration und Kund-

gebung in München

Herbstaktivitäten

Jetzt in die IG Metall eintreten

Die Neuen sind da
Ab 1. September traten 398 Auszu-

bildende und 34 Studierende ihre

betriebliche Ausbildung in den Be-

trieben an. Davon sind 21 Azubis

ausdem Bereich der Textil- und Be-

kleidungsindustrie. Durch die viel-

fachen Bemühungen von Betriebs-

räten, JAV’is und Vertrauensleuten

konnten wir die Einstellungszah-

len in den tarifgebundenen Betrie-

ben in der Region halten.

Die IG Metall Aschaffenburg be-
grüßt alle neuen Auszubildenden
recht herzlich und wünscht viel
Erfolg in der Ausbildung. Das Ar-
beitsleben ist anders – völlig an-
ders als der bisher gewohnte
Schulalltag. Die Jugend- und
Auszubildendenvertreter,die Be-

triebsräte und die Vertrauensleute
sind euch behilflich und stehen
euch mit Rat und Tat zur Seite.

Ihr habt Anspruch auf eine
Vielzahl von Leistungen der IG
Metall, unter anderem Beratun-
gen, Teilnahme an Seminaren
und an Feten. Natürlich ist es
auch wichtig, dass die neuen
Azubis nach einer »Schnupper-
zeit« über die Vorteile einer Mit-
gliedschaft in der IG Metall-Ju-
gend informiert werden und
auch du in die IG Metall eintrittst.
Neben der Begrüßungsmappe
gibt es viele Gründe, die für die
IG Metall sprechen.

Nur wenn du drin bist,bist du
besser dran.7

Am Untermain fehlen 1800 Ausbildungsplätze

Wir lassen uns nicht abstempeln
Die Lage auf dem Ausbildungs-

markt hat sich im Vergleich zum

Vorjahr erneutverschärft. Am bay-

rischen Untermain waren im Sep-

tember 1800 Jugendliche ohne be-

trieblichen Ausbildungsplatz. Von

Oktober 2005 bis August 2006

wurden 2399 Ausbildungsplätze

(plus drei Prozent) gemeldet.

Demgegenüber stehen 3747 Be-

werber (plus zehn Prozent).

Der freiwillige »Ausbildungs-
pakt« sorgte für zusätzliche Aus-
bildungsplätze.Die Maßnahmen
der Arbeitsagentur, Schulen und
der Aschaffenburger Industrie-
und Handelskammer (IHK) be-
grüßen wir.Die Vernichtung von
Ausbildungskapazitäten im ver-
gangenen Jahr von minus elf Pro-
zent konnte nicht ausgeglichen
werden. Tatsache ist, dass jeder
dritte Jugendliche keinen Ausbil-
dungsplatz hat. Die IG Metall
bleibt bei ihrer Forderung nach
einem Gesetz zur Ausbildungs-
platzumlage für diejenigen
Betriebe, die nicht ausbilden.
Sabine Scherger, OJA-Leitung,
»Azubis sind die Zukunft und
die Zukunft muss gesichert wer-
den.

Deshalb bleibt unsere Forderung
aktuell:Wer nicht ausbildet,muss
zahlen.«

Als Orientierung für Jugendli-
che und Eltern nennen wir die
Betriebe,die nicht ausbilden.Von
1,2 Millionen Betrieben bilden
77 Prozent der Betriebe nicht
mehr aus. Die IG Metall-Jugend
startet die Kampagne »Wir las-
sen uns nicht abstempeln«. Ihr
erhaltet Postkarten, um uns die
Betriebe mitzuteilen, die nicht
ausbilden, obwohl sie könnten.
Die Liste der Betriebe wird uns
in der aktuellen Ausbildungsde-
batte helfen.

Unterstützt uns, wir wollen
weiter kämpfen, um jeden ein-
zelnen Ausbildungsplatz in der
Region.7

Oktober/November sind 

JAV-Wahlen 
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Im Juli konnte die IG Metall

Augsburg ihre Neuaufnahme

Nummer Eintausend (1000) für

das Jahr 2006 feststellen. Kolle-

gin Gordana Nikolic von der Sie-

mens-Niederlassung in Augs-

burg wurde deshalb auf einer

Pressekonferenz vorgestellt und

geehrt. Jürgen Kerner, Erster Be-

vollmächtigter der IG Metall in

Augsburg, erwartet auch für das

restliche Jahr eine ähnlich gute

Entwicklung. »Wir werden Ende

Dezember wahrscheinlich 1500

Neuaufnahmen für 2006 mel-

den können. Da sage Einer, den

Gewerkschaften laufen die Mit-

glieder davon.« 7

Thema: MitgliederWir wollen Generationengerechtigkeit

Augsburger Aktionsherbst 
»Jung und Alt gemeinsam gegen

Rente mit 67«. Auch die IG Metall

Augsburg beteiligt sich am Ak-

tionsherbst des DGB und seiner

Einzelgewerkschaften. Seit Mitte

September läuft das Programm. 

»Alle Aktionen sind natürlich auf
den 21. Oktober ausgerichtet«,
bekräftigt Jürgen Kerner, Erster
Bevollmächtigter der IG Metall
Augsburg.An diesem Tag wird es
bundesweit fünf zentrale Pro-
testkundgebungen geben.

Die bayerische Veranstaltung
wird in München abgehalten.
»Es werden dort 40000 Men-
schen gegen die derzeitige So-
zialpolitik der Bundesregierung
erwartet.«

Bereits Mitte September hat
die IG Metall Augsburg in den Be-
trieben mit einer Informations-
kampagne begonnen. Im Wo-
chenrhythmus wurden Flugblät-
ter vor den Toren verteilt. In der
ersten Septemberwoche nun
werden die Beschäftigten zu ei-
ner »Urabstimmung« gerufen.
»Sie sollen entscheiden, ob eine

längere Lebensarbeitszeit und
der Wegfall der Altersteilzeit für
sie akzeptabel ist«, sagt Jürgen
Kerner.»Noch ist in Berlin nichts
entschieden,deshalb müssen wir
jetzt aktiv werden.« Laut Kerner
gibt es für die Pläne der Regie-
rung  in den Betrieben ein breite
Ablehnung.

Gemeinsam mit dem DGB
Augsburg soll auf einem »Info-
pfad« am Moritzplatz die Bevöl-
kerung  zur Abstimmung einge-
laden werden.

Beschäftigte mit besonders
belastenden Tätigkeiten werden
in Arbeitskleidung anwesend
sein.Helmut Jung vom örtlichen
DGB sieht bei der Bevölkerung
»viel, viel Unmut über die 
Renten- und Krankenkassenpo-
litik.«

Und weitere Aktionen sind ge-
plant. So sollen Politiker zum
»Probearbeiten in Betriebe« ein-
geladen werden. »Aber das
Wichtigste ist, dass alle mit nach
München fahren«,sagen die Ver-
antwortlichen.7

Jugendwerbemonat 2006 der IG Metall Augsburg

Gute Leistungen überzeugen
In diesen Wochen beginnen viele

Jugendliche ihre Ausbildung in den

Betrieben. Für die IG Metall Augs-

burg ist es die Zeit des Jugendwer-

bemonats. 

»Gemeinsam mit den Jugend-
vertretungen wollen wir die
Neuen ansprechen und für die IG
Metall gewinnen«, sagt Roberto
Armellini, zuständiger Fachse-
kretär in Augsburg.»Das Ziel sind
350 Neuaufnahmen.«Laut Ar-
mellini erhält jeder Auszubilden-
de zur Begrüßung eine Schultüte
mit Kalender, Kugelschreiber
und Süßigkeiten. Stellt sich die
Jugend- und Auszubildenden-
vertretung im Betrieb vor, fehlt
auch die IG Metall nicht. Rober-
to Armellini:»Wir stellen unsere
Leistungen vor, den Ortsjugend-
ausschuss und welche Aktionen
laufen.« »Überhaupt plant der
Ortsjugendausschuss den ge-
samten Jugendwerbemonat«,
berichtet Florian Bienert. Er
kommt von Beta Systems und ist
Vorsitzender des Ausschusses.
»Von der Schultüte bis zum Wer-
begeschenk für den Beitritt – wir
haben prima vorgearbeitet.« Als
Werbegeschenk gibt es dieses
Jahr einen Ordner mit vielen
Informationen zu Ausbildung,

Privatem und Fragen rund ums
Geld. Florian Bienert: »Übri-
gends, wer noch mehr über die 
IG Metall-Jugend in Augsburg
wissen will, muss einfach nur 
igmetall-jugend-augsburg.de
klicken.« Auf dieser Homepage
sind dann zahlreiche aktuelle In-
formationen und viele Links ab-
zurufen.

Nach Auskunft der beiden Ju-
gendfunktionäre ist die angepeil-
te Zahl von 350 Neuaufnahmen
bei den Auszubildenden in die-
sem Herbst durchaus realistisch.
So ist im Ausbildungsjahr 2005/
2006 eben diese Größenordnung
erreicht worden. »Es sind die Ta-
riferfolge für die Auszubildenden
und die Forderung nach einem
existenzsichernden Einkommen,
das die jungen Leute überzeugt,
Mitglied bei uns zu werden«,sagt
Roberto Armellini.7

Aktionen in den Landkreisen  

Gemeinsam gegen die
Rente mit 67
Auch in den Nebenstellen der 

IG Metall Augsburg gibt es Ak-

tionstage gegen die geplanten

Sozialreformen.

Die Veranstaltungen im Okto-

ber werden gemeinsam mit dem

DGB Kreis Region Augsburg or-

ganisiert. Ein Infopfad unter dem

Titel »Schauen – Informieren und

Diskutieren« wird in Bobingen

und Dillingen aufgebaut. Themen-

tafeln zu Mindestlöhnen, Gesund-

heitsreform und Rentenpolitik

sollen die Öffentlichkeit auf die

geplanten Maßnahmen hinwei-

sen. In Wemding wird eine Ge-

sundheitskonferenz abgehalten.

Veranstaltungsort ist die Wall-

fahrtsgaststätte. An der Podiums-

diskussion nehmen Betriebsräte

und Personalräte aus Betrieben in

der Region teil. Ihre Themen sind

»Wer kann sich Gesundheit in Zu-

kunft noch leisten?« und »Gene-

rationensolidarität: Rente mit 65

schafft Ausbildungsplätze«.7

Im Herbst 2006 

Schwerbehinderte
wählen Vertretung 
Im Oktober und  November wäh-

len rund 1150 Schwerbehinderte

und Gleichgestellte ihre Vertre-

tung in 50 Betrieben im Bereich

der IG Metall Augsburg. Ebenso

wählen in 35 Betrieben 1500 Ju-

gendliche ihre Jugend- und Aus-

zubildendenvertretungen.  

Diese beiden Gremien sind ge-

setzlich vorgeschrieben und küm-

mern sich um die Belange der je-

weiligen Gruppen. Sie sind von

den Rechten und Pflichten einem

Betriebsratsgremium vergleich-

bar. 

Die IG Metall Augsburg unter-

stützt die betrieblichen Vertreter

bei der Organisation und Durch-

führung der Wahlen.7

Bei dem Auslandsseminar der IG

Metall Jugend in Polen wurde auch

das Konzentrationslager Ausch-

witz – Birkenau besucht. Das Bild

zeigt den Kranz zum Gedenken an

die Opfer des NS-Regimes
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Internationaler Austausch

Im September absolvierte der Kol-

lege Ferenc Bere aus Ungarn ein

Praktikum in der Verwaltungs-

stelle Ingolstadt. Ferenc Bere

schnupperte in den internen Ab-

lauf der Verwaltungsstelle und

konnte sich bei Audi und anderen

Betrieben einen Überblicküber

die Arbeitsabläufe verschaffen.

Im Sommer besuchten bereits

junge Mitglieder der Metallge-

werkschaftVASAS die IG Metall In-

golstadt,um sich über Ausbildung

in Deutschland zu informieren.

Damit wird der Dialog zwischen

ungarischen und deutschen Ge-

werkschaftern fortgeführt.

Ausbildungsbeginn

Spätestens zum 1. September

war es soweit. Die neuen Auszu-

bildenden haben in den Betrie-

ben angefangen. Eine aufregen-

de Zeit, welche die »Neuen« vor

Herausforderungen stellt. Die IG

Metall Ingolstadt wünscht allen

neuen Auszubildenden einen er-

folgreichen Start in ihr Arbeits-

leben.

Termine

35. Oktober, 15 Uhr: Alters- und

alternsgerecht Arbeitsgestal-

tung, Kolpingsaal Ingolstadt

37. Oktober, 8.30 Uhr: Delegier-

tenversammlung, Altes Stadt-

theater Eichstätt

314. Oktober, 13 Uhr: Jubilareh-

rung, Stadttheater Ingolstadt

3 17. Oktober, 13 Uhr: Fachmes-

se für Betriebsräte, Gewerk-

schaftshaus Ingolstadt

321. Oktober: Demonstration

gegen die Gesetzesinitiativen der

Bundesregierung,  München 

Marienplatz

Kurz notiert
Ursula Engelen-Kefer bei den Betriebsräten in Ingolstadt

Fachmesse für Betriebsräte 
Ursula Engelen-Kefer spricht auf

der Fachmesse für Betriebsräte,

welche die IG Metall Ingolstadt im

Gewerkschaftshausanlässlich der

erfolgreich abgeschlossenen Be-

triebsratswahlen durchführt.

Neben dem Referat von Engelen-
Kefer zum Thema »Aufgaben
und Handlungsmöglichkeiten
im Zeitalter der Globalisierung,
Osterweiterung und Struktur-
veränderung« können sich die
Betriebsräte zahlreiche Informa-
tionsangebote einholen.

So präsentiert das DGB-
Bildungswerk seine Seminaran-
gebote, die Krankenkassen, die
Agentur für Arbeit oder die

Lohnsteuerhilfe ihre vielfältigen
Hilfs- und Serviceangebote.

IG Metall zum Anfassen 
Die Betriebsräte haben die Mög-
lichkeit die jeweiligen Ansprech-
partner in der IG Metall Verwal-
tungsstelle persönlich kennen
zulernen. Sie bekommen einen
Eindruck von Gewerkschaftsar-
beit und den damit verbundenen
Möglichkeiten.Ebenfalls können
die »Neulinge« Kolleginnen
und Kollegen aus anderen Fir-
men kennen lernen und so hilf-
reiche Netzwerke knüpfen.

Alle vier Jahre, von März bis
Mai, werden die gesetzlich vor-

geschriebenen Betriebsratswah-
len organisiert.

Im Bereich der Verwaltungs-
stelle Ingolstadt wählten in 53
Betrieben, 44460 Beschäftigte
ihre Arbeitnehmervertreter. Von
den 427 Gewählten sind 78 Pro-
zent Mitglied der IG Metall. Im
Vergleich zu den Wahlen im Jahr
2002 konnten die »Metaller«
ihren Anteil um vier Prozent stei-
gern. »Dieser Vertrauensbeweis
zeigt, dass die Beschäftigten
kompetente und starke Arbeit-
nehmervertreter wollen«, resü-
miert Johann Horn, Erster Be-
vollmächtigter der IG Metall In-
golstadt.7

Die Verwaltungsstelle sagt Servus

Danke Brigitte, danke Rita

Nach acht Jahren in der IG Metall
wechseln Brigitte Riechert und
Rita Westermeier in die Freistel-
lungsphase der Alters-
teilzeit.
Beide Kolleginnen sind
ehemalige »Textilerin-
nen« und wechselten
nach der Verschmelzung
der Gewerkschaft Textil
und Bekleidung mit der
IG Metall 1998 in die
Verwaltungsstelle Ingol-
stadt.

Die Kollegin Brigitte
Riechert hielt die Finan-
zen in Ordnung und
sorgte dafür,dass Semin-
arteilnehmer rechtzeitig

ihren Verdienst-
ausfall bekamen.
Rita Westermeier
hielt neben ihren
Sekretariatsauf-
gaben die Daten
unserer Funk-
tionäre in Schuss
und kümmerte
sich um raffi-
nierte Werbege-
schenke für un-
sere Mitglieder.

Das Team der Verwaltungsstel-
le wünscht alles erdenklich Gute
zum neuen Lebensabschnitt.7

Super Kerstin

Ausbildung bei der 
IG Metall ist spitze
Unsere Auszubildende Kerstin

Eichhammer hat mit ihrem Jahres-

fortgangszeugnis und einem No-

tendurchschnitt von 1,0 als Klas-

senbeste abgeschlossen. 

Mit ihren herausragenden Leis-

tungen kann sie die Ausbildungs-

zeit um ein halbes Jahr verkürzen

und beendet ihre Lehre im Febru-

ar 2007 vorzeitig. 

Zu ihren großartigen Leistungen

gratulieren wir ihr ganz herz-

lich. 

»Am besten gefällt mir selb-

ständig und kreativ zu arbeiten,

das kann ich bei der IG Metall«,

freut sich Kerstin.7

Johann Horn verabschiedet Rita Westermeier

Johann Horn verabschiedet Brigitte Riecher

Kerstin Eichhammer
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Im Herbst diesen Jahres stehen

wichtige gesetzliche Entschei-

dungen an, die wieder einmal zu

Lasten von Arbeitern, Rentnern,

Kranken, Jugendlichen und Ar-

beitslosen gehen sollen.

Es geht um die Frage, ob sozialer
Abbau, Verteilungsgerechtigkeit
und das Auseinanderklaffen von
Arm und Reich in unserer Ge-
sellschaft weiter voranschreiten
oder ob es gelingt, Alternativen
durchzusetzen, die unser Land
sozialer und gerechter machen.

Auf der politischen Agenda in
Berlin stehen die Gesundheitsre-
form,Maßnahmen in der gesetz-
lichen Rente, die Novellierung
von Hartz IV, der Kündigungs-
schutz, Mindestlöhne und die
Unternehmenssteuerreform.

Ein Höhepunkt der gewerk-
schaftlichen Aktivitäten wird ein
bundesweiter Aktionstag am 
21.Oktober 2006 sein.Die DGB-

Gewerkschaften werden ge-
meinsam mit Bündnispartnern
Demonstrationen und Kundge-
bungen in Berlin, Dortmund,
München,Stuttgart und Wiesba-
den organisieren.

Die Kundgebung in Bayern
wird dabei zentral in München
auf dem Marienplatz sein. Wir
bitten euch, gemeinsam mit der
IG Metall für eine bessere Politik
in unserem Land aktiv zu wer-
den. Wir brauchen eure Unter-
stützung für die Mobilisierung
all derer, denen es reicht, das
»Kürzen, Streichen und Gürtel
enger schnallen«. Wir wollen,
dass es besser wird.Deshalb geht
der Aufruf an alle – denn alle sind
betroffen.

Sagt nein zu den geplanten ge-
setzlichen Änderungen und be-
teiligt euch mit euren Familien
am Aktionstag in München.Wir
Zählen auf euch.7
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Aktionstag, Samstag 21. Oktober 2006

Um 12 Uhr startet der Demozug zum
Marienplatz in München. Die Kundgebung 

ist um 13 Uhr.

Gegen die Politik der sozialen Kälte

Demo am 21. Oktober

Busfahrplan für die Fahrt zur

Großkundgebung in München

Passau Hombach Baumarkt, Parkplatz, Stelzlhof 8.00 Uhr

Zahnradfabrik 7.50 Uhr

AOK 8.00 Uhr

Regen Bahnhof 8.00 Uhr

Deggendorf Volksfestplatz 8.30 Uhr

Bogen Fa. Thyssen 8.30 Uhr

Straubing Am Hagen 8.45 Uhr

Pfarrkirchen Busparkplatz (P+R) 8.30 Uhr

Eggenfelden Busparkplatz Öttinger Str. 9.00 Uhr

Arnstorf Parkplatz Lindner 8.45 Uhr

Landau Volksfestplatz 9.15 Uhr

Marklkofen Parkplatz M+H 9.00 Uhr

Frontenhausen Marktplatz 9.15 Uhr

Dingolfing Werk 2.4, Tor 3 9.30 Uhr

Mainburg Stadthalle 9.10 Uhr

Moosburg Viehmarktplatz 9.45 Uhr

Neufahrn Bahnhof 9.20 Uhr

Ergoldsbach Bahnhof 9.30 Uhr

Essenbach Parkplatz Escara 9.45 Uhr

Vilsbiburg Stadthalle 9.15 Uhr

Taufkirchen Parkplatz Himolla 9.40 Uhr

Landshut Nordfriedhof bitte nachfragen
Wir fahren nach München
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Finanzielle Opfer der Belegschaft wurden nicht belohnt

Gerhard und Rauh meldet Insolvenz an
Die rund 140 Mitarbeiter der Firma

Gerhard und Rauh haben in der

Zeit von November 2004 bis Juli

2006 1,5 Millionen Euro in die Fir-

ma eingebracht, um diese vor ei-

ner drohenden Insolvenz zu be-

wahren. 

Sie haben zwei Jahre lang unbe-
zahlte Mehrarbeit von monatlich
acht Stunden geleistet und auf ta-
rifliche Zahlungen und Zuschlä-
ge verzichtet.Sie haben das Weih-
nachtsgeld 2004 und 2005 so-
wie das Urlaubsgeld 2006 ge-
stundet. Ob sie diese Gelder je-
mals wieder erhalten, ist unge-
wiss.

Die tariflichen Lohn und Ge-
haltserhöhungen wurden seit
drei Jahren nicht mehr über-
nommen. Durch Versagen der
Geschäftsleitung und der Haus-
banken sind diese 1,5 Millionen
Euro wirkungslos verpufft.

Die Löhne für Juli und August

wurden nicht ausbezahlt. Jetzt
sollte die Belegschaft erneut fi-
nanzielle Zugeständnisse ma-
chen.

Nach einer
Betriebsver-
sammlung mit
anschließender
Befragung aller
Mitarbeiter
wurde dies je-
doch von fast
allen Mitarbei-
tern abgelehnt.
Nachdem die
Insolvenz beim
Amtsgericht
angemeldet
wurde, be-
hauptet nun
die Geschäfts-
leitung in ei-
nem Zeitungsbericht: Schuld an
allem haben alle Mitarbeiter, die
nicht mehr verzichtet haben.

Der Betriebsrat hofft nun, dass
viele Arbeitsplätze erhalten wer-
den können, da es interessierte
Investoren gibt.

Der Erste Bevoll-
mächtigte der
IG Metall Re-
gensburg, Gün-
ter Heinz, be-
zeichnet die Be-
hauptung des
Gerhard + Rauh
Geschäftsfüh-
rers Wolfram
Rauh, in der
Mittelbayeri-
schen Zeitung
in Regensburg,
die Belegschaft
habe das Insol-
venzverfahren
ausgelöst, als

»Unverschämtheit«.
Die Banken hätten einen Ver-

zicht der Mitarbeiter auf insge-

samt 1,5 Millionen Euro gefor-
dert, obwohl die Belegschaft ei-
ne weitere Stundung dieser Gel-
der bis zur Besserung der Wirt-
schaftslage in dem Unternehmen
zugesagt habe – »und das ohne
einen festen Zeitpunkt«.

Richtig sei, dass die Weih-
nachtsgelder vor Gericht einge-
klagt worden seien, diese Klage
könne aber jederzeit gestoppt
werden.

Die Banken seien Gerhard +
Rauh bei der Zinslinie nicht ent-
gegen gekommen, sie hätten sie
lediglich beibehalten. Günter
Heinz weiter: »Hätte die Ge-
schäftsführung die vom Be-
triebsrat und IG Metall seit Jahren
geforderten und vorgeschlage-
nen organisatorischen Änderun-
gen rechtzeitig und konsequent
umgesetzt, bräuchten wir heute
nicht um die Existenz der Ar-
beitsplätze bangen.«7

3für eine gute Ausbildung zu
sorgen
3Übernahme
3Unterstützung im Azubi-Alltag
3Fragen stellen und Antworten
geben.

Wer kann wählen?
Junge Arbeitnehmer unter 18

Jahren und alle Azubis unter
25 Jahren.Auch die Azubis,

die ihren Ausbildungs-
vertrag nicht mit der aus-
bildenden Firma haben.

Wer kann gewählt
werden?

Kandidieren darf, wer am
Wahltag noch nicht 25 Jahre alt
ist. Auch wenn die Ausbildung
bereits beendet ist. Und die Azu-
bis,die ihren Ausbildungsvertrag
nicht mit der ausbildenden Fir-
ma haben.
Wähl am Wahltag deine JAV.7

In der Verwaltungsstelle Regens-
burg haben wir aktuell 40 Be-
triebe, in denen JAVis gewählt
werden.Die JAV-Wahlen sind im
Betriebsverfassungsgesetz veran-
kert, der gesetzliche Wahlzeit-
raum ist Oktober und November.
Voraussetzung für die Wahl ist,
dass ein Betriebsrat besteht.

Wer kann eine JAV
wählen? Alle
Betriebe

mit mindestens fünf Jugendli-
chen Arbeitnehmern unter 18
Jahren oder Auszubildenden un-
ter 25 Jahren.
Die wesentlichen Aufgaben einer
JAV sind:

3Heißer Herbst mit Aktionen
gegen die Bundesregierung und
einem bayernweiten Aktionstag
am 21. Oktober 2006 in Mün-
chen.
3JAV Wahlen im Oktober und
November.
3Vorbereitung Tarifrunde 2007.
3Erstellen der Jugendforderung.

Um diese Themen voranzu-
bringen brauchen wir deine Un-
terstützung.Beteilige dich an den
Aktionen.

Denn nur wer sich einmischt
kann was verändern.7

Du startest mit deiner Ausbil-
dung in einen neuen Lebensab-
schnitt, es kommen neue Erfah-
rungen und Anforderungen auf
dich zu, du musst dich mit un-
gewohnten Themen befassen.

Wir, die IG Metall sind dein
kompetenter Ansprechpartner in
Fragen der Berufsausbildung,
wir unterstützen und beraten un-
sere Mitglieder.Bestimmt hast du
in den letzten Wochen schon ei-
niges über die IG Metall und ih-
re Arbeit erfahren. Oder den ei-
nen oder anderen von uns per-
sönlich kennen gelernt.Vielleicht
bist du schon Mitglied gewor-
den, wenn nicht, dann wird’s
Zeit. Bei Fragen zur Mitglied-
schaft hilft dir die Jugendvertre-
tung oder der Betriebsrat gerne
weiter. Du startest mit deiner
Ausbildung in ein turbulentes
Jahr, es steht einiges vor der Tür,
zum Beispiel:

Herzlich willkommen im Berufsleben

Wir begrüßen die neuen Azubis
Alle zwei Jahre wieder

JAV-Wahlen stehen vor der Tür

Betriebsratsvorsitzender 
Hans Altmann
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Die »große« Koalition in Berlin

plant Gesetzesvorhaben, die bei-

nahe unisono zum Nachteil der Ar-

beitnehmerinnen und Arbeitneh-

mer sind. 

Die IG Metall-Mitglieder in unse-
rer Region haben für solche Un-
gerechtigkeiten ein feines Gespür
und gleichzeitig auch immer die
nötige Energie,Widerstand dage-
gen zu organisieren. Wir haben
über die jetzt geplanten Aktionen
mit dem Ersten Bevollmächtigten
Klaus Ernst gesprochen.
metall: Klaus, die Politik in Berlin
trifft immer mehr Entscheidun-
gen zu Lasten der Mehrheit der
Bevölkerung. Mit welchen kon-
kreten Auswirkungen?
Klaus Ernst: Das ist leider richtig.
Die derzeitige Regierung hat
nahtlos an die Fehler der Alten
angeknüpft. Spätestens mit der

Ankündigung vom Februar diesen
Jahres,das Renteneintrittsalter auf
67 Jahre hinauszuschieben,muss-
te auch dem letzten Optimisten
auf unserer Seite klar sein, wohin
die Reise auch mit dieser Regie-
rung geht: Nämlich weg von der
Solidarität zwischen Starken und
Schwachen und mit beschleunig-
tem Tempo hin zu einer Optimie-
rung der Lebensbedingungen von
denen,die eh schon alles haben.
metall: An welchen Beispielen
siehst du das noch?
KlausErnst: Die Liste lässt sich fast
beliebig verlängern.Nehmen wir
die Debatte um die Gesundheits-
reform.Arbeitgeber und Privatpa-
tienten würden nach den jetzt
vorliegenden Entwürfen massiv
entlastet, abhängig Beschäftigte
weiter belastet und deren Ver-
sorgung deutlich verschlechtert.

Diese Schieflage gilt auch für die
Diskussionen um Hartz IV. Statt
endlich eine Wirtschafts- und
Steuerpolitik einzuleiten, die re-
guläre Arbeitsplätze schafft, mit
denen ein auskömmliches Leben
organisiert werden kann, wird
Jagd auf die gemacht, die keinen
Job haben und angeblich den So-
zialstaat ausnutzen.
metall:Und was soll jetzt passieren?
Klaus Ernst: Uns bleibt letztlich
nur der massenhafte Protest auf
der Straße, aber auch in den Be-
trieben.Wir haben dazu als IG Me-
tall im DGB Position bezogen und
auch zusammen mit den anderen
Gewerkschaften eine ganze Reihe
von Veranstaltungen und Aktio-
nen beschlossen und vorbereitet.
Wir werden diese Themen in den
Betriebsversammlungen bei Zu-
sammenkünften von Vertrauens-

Interview mit dem ersten Bevollmächtigten Klaus Ernst:

»Für die eigenen Interessen einstehen« 

Nachdem wir in der letzten Aus-
gabe schon über die Situation bei
der Maschinenfabrik Berner in
Bischofsheim berichteten (dort
gab es seit  mehr als zwei Jahren
keine Einkommenserhöhungen

mehr), kam es am 7. September
zum ersten Warnstreik in der ge-
samten Firmengeschichte.

Die Beschäftigten haben dem
Geschäftsführer Norbert Weber
damit unmissverständlich klar

gemacht,was sie von seiner Stur-
heit halten.

Matthias Gebhardt, der zu-
ständige Gewerkschaftssekretär
war mit der Aktion »hoch zu-
frieden«.7
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Mit Geschlossenheit und in der

Gemeinschaft können wir alle-

mal mehr erreichen wie als Ein-

zelner. Das hat mir der erste

Warnstreik bei un-

serer Firma sehr

deutlich gezeigt.

Wir setzen uns für

eine Lohner-

höhung ein, die

längst überfällig

und gerechtfertig

ist. Die IG Metall

unterstützt uns

dabei – und des-

halb bin ich noch während der

Aktion Mitglied geworden. 7

»Das lassen sich die Kollegen nicht länger gefallen: Mehr Geld muss her«

Erster Warnstreik bei Berner in der Rhön

leuten,Abendveranstaltungen,In-
fo-Ständen und letztlich auch bei
Protestaktionen aufgreifen und
erörtern. Den Regierenden muss
klar werden, dass sie nicht auf
Dauer an der Interessenlage der
Mehrheit der Bevölkerung vorbei
handeln können.
metall: Was können unsere Leute
tun?
Klaus Ernst: Mitdiskutieren, Posi-
tion beziehen und an den Veran-
staltungen teilnehmen.Bisher wa-
ren unsere Proteste nie wirkungs-
los.Wenn es uns gelingt, mit den
zentralen Veranstaltungen am 21.
Oktober ein überwältigendes Zei-
chen zu setzen, bin ich einiger-
maßen optimistisch,dass nicht al-
les kommt wie jetzt angekündigt.
Ich lade deshalb alle unsere Mit-
glieder ein,persönlich für ihre In-
teressen einzustehen.7

Mitglied des Monats

Marcus
Graupner,
beschäftigt
bei Berner
in Bischofs-
heim
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Von Oktober bis November können

die Azubis, wie alle zwei Jahre,

wieder ihre eigene Interessens-

vertretung in den Betrieben

wählen. Die Jugend- und Auszubil-

dendenvertretung, kurz: JAV, ver-

tritt die Interessen aller Jugendli-

chen und Auszubildenden eines

Betriebs. 

Wählen dürfen alle jugendliche
Beschäftigte bis zum 18.Lebens-
jahr und alle Azubis bis 25. Ge-
wählt werden dürfen hingegen
alle jugendlichen Arbeitnehmer,
die am Tag der Wahl nicht älter als
25 sind. »In der jetzigen Zeit, in
der die Anforderungen an der
Ausbildung ständig steigen, ist es
wichtiger denn je, dass sich en-
gagierte Jugendliche für die Be-
dürfnisse ihrer Azubi-Kollegin-
nen und Kollegen einsetzen«,er-
klärt Karl Eichberger, IG Metall-

Sekretär und zuständig für die Ju-
gend.

JAV steht für Unterstützung im
Azubi-Alltag, Übernahme und
eine gute Ausbildung,die einfach
Spaß macht. Gerade wenn man
mal Probleme in der Ausbildung
oder mit dem Ausbilder hat, ist
es wichtig zu wissen, dass man
nicht auf sich alleine gestellt ist.

In über 50 Betrieben der IG
Metall-Verwaltungsstelle Passau
ist es möglich, eine JAV zu wäh-
len.

Für alle Azubis, die Interesse
haben, für die JAV zu kandidie-
ren, gibt es vom 13. bis 14. Ok-
tober eine Wochenendschulung
in Bernried.Wer Fragen rund um
das Thema JAV hat, der kann sich
bei seinem Betriebsrat oder un-
serem Kollegen Karl Eichberger
erkundigen.7

Jetzt wird gewählt – JAV-Wahlen 2006

Biss muss sein
Neuer Service

Geburtstagsgratulation 
»Ich bin auch 80 Jahre alt ge-
worden, warum gratuliert mir
die IG Metall nicht?« beschwer-
te sich Kollege Wolfgang Wan-
dinger telefonisch im IG Metall-
Büro, nachdem er von der Eh-
rung für Harry Samhaber gele-
sen hatte.

Wir greifen die Anregung ger-
ne auf und werden künftig die
Lokalseite zur gebührenden Be-
glückwünschung nutzen.

Allerdings wollen wir den
Kreis ein wenig weiter fassen und
alle „runden“ und „halbrunden“
Wiegenfeste ab dem 60. Lebens-
jahr bedenken.
3Wir gratulieren

Zum 60.: Johann Aigner,Andorf-
Österreich; Robert Draxinger,
Hutthurm;Alois Friedl,Vichten-
stein-Österreich; Hans-Joachim
Geier, Passau; Robert Kleemann,
Hauzenberg;Georg Lang,Unter-
griesbach; Erika Neumüller,
Salzweg; Karl Ratzinger, Schär-
ding-Österreich; Walter Schei-
benzuber, Winzer; Karl Heinz
Sänger, Winzer; Theresia Weber,
Kirchberg; Anna Zauner, Orten-
burg
Zum 65.: Siegfried Albrecht,
Pocking; Ahmet Bas, Hengers-
berg; Werner Braun, Salzweg;
Florian Fuchs, Büchlberg; Josef
Gmeinwieser, Stallwang; Hans
Hanke, Regen; Josef Neubauer,
Thurmannsbang; Mülayim Öz-
can, Passau; Karl Heinz Papert,
Deggendorf; Katharina Reiterer;
Taufkirchen-Österreich; Ernst
Roth, Pocking; Karolina Schiffl,
Fürstenstein
Zum 70.: Xaver Diewald,Hunder-
dorf; Franz Fisch, Hauzenberg;
Waltraud Frisch, Fürstenstein;
Siegfried Gierl, Deggendorf;
Siegfried Leutner, Bodenmais;
Hermann Lenz, Hauzenberg;
Norbert Mendisch, Offenberg;
Walter Petrik, Pocking; Max
Schuller, Straubing; Rosmarie
Walicek,Passau;Adolf Weber,Au-
erbach
Zum 75.: Berta Fischer, Unter-
griesbach; Gerald Höflich, Pas-

sau; Johann Marold, Vilshofen;
Josef Reischl, Sonnen
Zum 80.: Emerich Anderl, Hau-
zenberg; Martha Geißinger, Sal-
denburg; Friedrich Heidtmann,
Pleinfeld; Michael Heindl,
Salzweg;Wilhelm Mayer,Passau;
Josef Scholz,Passau;Ursula Seidl,
Hauzenberg; Josef Weiß, Obern-
zell; Margarete Witzmann, Rin-
chnach; Hermann Zillner,
Obernzell
Zum 85.: Adam Hackl, Regen;
Adelheid Klitsch, Passau7

36. und 7. Oktober: Wochen-

endschulung »Gesundheits-

und Steuerpolitik«, Bern-

ried

3 10. Oktober: DGB/Betriebs-

seelsorge-Veranstaltung »Hier

wird nicht gemobbt!«, Passau

(AOK)

3 11. Oktober: Jubilarehrung

Passau II (ZP), Jacking

312. Oktober: Jubilarehrung/

Mitgliederversammlung Ruhs-

torf

313. Oktober: Jubilarehrung/

Mitgliederversammlung Strau-

bing

316. Oktober: Vertrauenskör-

perleiter-Ausschuss, Jacking

3 18. Oktober: Jubilarehrung /

Mitgliederversammlung Deg-

gendorf

326. Oktober: »Zukunft der

Ausbildung« mit Berthold Hu-

ber, Zweiter Vorsitzender der

IG Metall und Bertram Bros-

sardt, VBM; Straubing

310. November: Vertrauens-

leutekonferenz, Jacking

Termine

Impressum 
IG Metall Passau
Grünaustraße 31
94032 Passau 
Telefon 08 51–5 60 99-0
Fax 08 51–5 60 99-30

Redaktion: Bernhard Roos
(verantwortlich)Am 23. August haben die Mitglieder des OJA über 500 »Azubi-Tüten« als

Begrüßungsgeschenk für alle, die im September 2006 ihre Ausbildung be-
gonnen haben, gebastelt
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